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2cr arme Jßetter wirb intereflattt
Von Vreni Wasmuth

I
Der Vetter Schübli war im-

mer das fünfte Rad am Wagen.
Es gibt in fast jeder Familie

den Typ jener vertrockneten
Junggesellen, armen Schluk-
ker, die froh sind — denkt
man — hie und da am Tische
der reicheren Verwandten
vom Glänze der Glücklicheren
etwas abzubekommen. Ihn ein-
zuladen, den Vetter Schübli,
galt in der Familie als eine
zwar lästige Pflicht, aber
manchmal war es auch ganz
nützlich, wenn man einem
Gaste, dem man imponieren
wollte, daran zeigen konnte,
wie generös man doch war. Da
es in der Familie der Schübli
zwei Töchter zu verheiraten
gab, Hedwig und Minnie, bot
sich oft Anlass, einem in
Frage kommenden Freier in
der blendenden Atmosphäre
eines Festessens die Vorzüge
der Töchter Schübli vor Augen
zu führen. Und da machte es
sich's immer ganz gut, den
Vetter einzuladen — als «de-
koratives Stück» sozusagen,
Denn obwohl er nur ein klei-
ner Buchhalter war, wirkte er
doch recht distinguiert in sei-
nem Schwalbenschwanz von
Anno dazumal. Vor allem, er
störte nicht. Er verhielt sich
immer still und machte keine
faux pas. Sogar wenn man an
ihm seinen Spott wetzte, ant-
wortete er nur mit einem
freundlichen Lächeln, als habe
er nicht recht verstanden, um
was es sich handelte. Sein
Herz sah keiner an.

Ach, wie es ihn darin
wurmte, dass er für ein Nichts
angesehen wurde, wie er die
Kränkungen, die ihm alle diese
«Wohltaten» zufügten, in sich
hineinfrass, und wie er sich
tief innen verachtete, dass er
sie dennoch nicht entbehren,
nicht auf sie verzichten
konnte! Dass es niemand in
den Sinn kam, dass auch er
ein Mann war, der für die
Reize der jungen Nichte Min-
nie nicht unempfänglich war!
Dass er im Grunde alle Ma-
növer gut durchschaute und
die Manöverierenden ver-
achtete!

Einmal aber — wie denn
der Krug so lange zu Wasser
geht, bis er bricht — sollte
sich's doch erweisen, dass es
dem Vetter Schübli weder an
Witz und Phantasie noch an
den Geistesgaben mangelte,
eine Situation als Meister zu
beherrschen, sich mit einem
einzigen Abend für die De-
mütigungen vieler Jahre zu
rächen.

Es war am Geburtstag Hed-
wig Schübiis. Man hatte ei-
nige junge Leute eingeladen,
einen Leutnant, einen Medi-
ziner, einen Gutsbesitzerssohn.
Diese Jünglinge, die in den
Augen der Eltern Schübli
manche Eigenschaften für ei-
nen Schwiegersohn besassen,
wurden entsprechend hofiert.
Vetter Schübli spielte seine

übliche Statistenrolle. Herr
und Frau Schübli schwammen
in der Glückseligkeit des ge-
lungenen Festmahls. Man war
beim Dessert angelangt: Birnen
in Schokolade. Da klingelte es.

«So spät? Wer kann das
sein?» — Es war der Tele-
grammbote, welch ferner
Freund hatte an Hedwigs Fest
gedacht? Aber nicht für Hed-
wig war die Depesche. «Herrn
Alwin Schübli.» Aber das war
ja der Vetter! Wer schickte
dem ein Telegramm? Was
hatte das zu bedeuten?

Der Vetter nahm das Papier
entgegen wie ein General-
direktor, der täglich ein Dut-
zend davon empfängt, erbrach
es, las und legte es neben
seinen Teller. Aller Augen
waren auf ihn gerichtet.

«Nun, Alwin», sagte Frau
Schübli spitz in die Stille hin-
ein, «dürfen wir nicht erfah-
ren, um was es sich handelt? »

— «Hast du schlechte Nach-
richten?» fragte teilnehmend
ihr Mann.

«Nein, das nicht gerade»,
schmunzelte der Vetter. «Ich
bin noch ganz erschlagen, ich
kann es kaum fassen. Hier,
lest!»

Das ominöse Blatt wanderte
in Windeseile von Hand zu
Hand. «Ah! O!» kam es von
allen Seiten. «Wir gratulieren!
Nein, solch ein Glückspilz!»
Denn auf dem Telegramm war
zu lesen: «Ihre Losnummer
18 404 gewinnt 500 000 Fran-
ken.» —

Die Gesellschaft änderte mit
einem Schlage ihr Bild —
ihren Schwerpunkt sozusagen.
Nichts mehr galt der Leutnant,
keines Blickes mehr wurde der
junge Mediziner gewürdigt,
kein Kompliment mehr an
den Gutsbesitzerssohn ver-
schwendet. Alles drehte sich
um den bisher stets links lie-
gengelassenen Vetter.

«Liebster Alwin, setz' dich
doch zu mir!» flötete Frau
Schübli. «Du weisst doch, wie
gern wir dich bei uns haben.
Bei keiner unserer Einladun-
gen hast du noch gefehlt,
nicht wahr?» — «Na, sowas
muss doch gefeiert werden!»
polterte Herr Schübli. Und er
stieg höchstpersönlich in den
Keller, um eine Flasche lange
verwahrten Champagners zu
holen. Minnie setzte sich ans
Klavier, fragte ausdrücklich,
was er am liebsten hören
möchte, der gute Onkel Alwin,
und Hedwig erkundigte sich
angelegentlich, wie es zu die-
sem Glücksfall gekommen sei.
Ja, das wollten alle wissen,
und was er denn mit dem vie-
len Geld zu tun gedächte.

Dieses Los, erzählte der Vet-
ter, sei eines aus einer ganzen
Serie, die sie im Büro gemein-
sam genommen hätten, und
sein Kollege Lüscher, der ge-
wusst habe, dass er heute bei
der Familie Schübli zu Gaste
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Der arme Vetter wird interessant
Von Vrsni W s s in u rli

I
Der Vetter Lckübli wsr im-

mer Äss künkte BsÄ sm tVsgsn.
Ds gibt in test jeder Dsmilis

Äsn D>p jener vertrockneten
Äunggssellen, srmen Sckluk-
ker, Äie krok sind — Äenkt
msn — die und Äs sm Viscks
Äsr reicksren Verwandten
vom Olsnde Äsr Olückllckersn
etwss sbdubekommen. Ikn sin-
dulsdsn, Äsn Vetter Lckübli,
galt in Äer Bsmilie sls eins
dwsr lästige Bklickt, sbsr
msnckmsl wsr es suck gsnd
nütdlick, wenn msn einem
Osste, Äsm man imponieren
wollte, Äsrsn reißen konnte,
wie generös msn Äock wsr. vs
es in Äer Bsmilis Äsr Scküdli
dwsi Vöckter du verksirsten
gsb, Bedwig unÄ Nlinnie, Kot
sick okt àlsss, einem in
Brsge kommsnÄsn Dreier in
Äer blsnÄsnÄen ^.tmospkäre
eines Destesssns Äie Vorzüge
Äsr Vöckter Lckübli vor áugen
du kükren. klnÄ Äs msckte es
sick's immer gsnd gut, Äsn
Vetter sindulsdsn — sls -Äs-
korstives Stück» sodussgen.
Denn obwokl er nur ein Klei-
nsr lZuckkslter wsr, wirkte er
Äock reckt distinguiert in sei-
nem Lckwslbensckwsnd von
àno Äsdumsl. Vor sllem, er
störte nickt, Dr vsrkislt sick
immer still unÄ msckte keine
taux pss. Sogar wenn msn sn
ikm seinen Spott wetzte, snt-
wortete er nur mit einem
treundlicken Dsckeln, sls ksbs
er nickt reckt verstsnÄen, um
wss es sick ksnÄslte, Sein
Herz ssk keiner sn,

àk, wie es ikn Äsrin
wurmte, Ässs er kür ein Nickis
sngsseksn wurÄs, wie er Äie
Kränkungen, Äie ikm slls diese
«Vlokltstsn» dukügtsn, in sick
kineinkrsss, unÄ wie er sick
tiet innen vsrscktste, Ässs er
sie Äsnnock nickt entbekren,
nickt suk sie verdickten
konnte! Dsss es nismsnÄ in
Äsn Sinn ksm, Ässs suck er
ein lVlsnn wsr, Äer kür Äie
kleide Äer jungen Nickte IVlin-
nie nickt unsmpksnglick wsr!
Osss er im Orunds slle Nls-
növsr gut Äurckseksute unÄ
Äie NlsnöverierenÄsn vsr-
scktets!

Dinmsl sdsr — wie Äsnn
Äsr Krug so lsngs du tVssser
gekt, bis er brickt — sollte
sick's Äock erweisen, Ässs es
Äem Vetter Scküdli wsÄer sn
tVitd unÄ Bksntssie nock sn
Äsn Osistssgsben msngelts,
eine Situstion sls IVleister du
bekerrscken, sick mit einem
sindigen >VksnÄ kür Äie Oe-
mütigungen vieler Äskrs du
räcksn.

Ds wsr sm Lledurtstsg NeÄ-
wig Scküblis, Nlsn katte ei-
nige junge beute eingeladen,
einen Dsutnsnt, einen NlsÄi-
diner, einen Outsbssitdsrssokn.
Diese Äünglings, Äie in Äsn
àgen Äer Dltern Lckübli
msncks Digsnscksktsn kür ei-
nen Sckwiegersokn bessssen,
wurÄsn entsprsckenÄ kotiert.
Vetter Scküdli spielte seine

üblicks Ststistenrolle, Bsrr
unÄ Drsu Scküdli sckwsmmen
in Äsr Glückseligkeit Äes ge-
lungsnsn Dsstmskls. iVIsn wsr
beim Dessert sngslsngt: Birnen
in SckokolsÄs, Ds klingelte es,

-So spät? Wsr ksnn Äss
sein?» — Ds wsr Äsr Dels-
grsmmbots, welek ksrnsr
Dreund kstte sn Bsdwigs Vest
gsÄsckt? ^.dsr nickt kür Bed-
wig wsr Äie Dspsscks. «Herrn
/^lwin Scküdli.» àer Äss wsr
js Äer Vetter! Wer sckickte
Äem ein Vslsgrsmm? Wss
kstte Äss du bsÄeutsn?

Der Vetter nskm Äss Bspier
entgegen wie ein Osnsrsl-
Äirsktor, Äsr täglick ein Dut-
dsnÄ Äsvon smpksngt, srbrsck
es, lss unÄ legte es neben
seinen Vsllsr. ^lier àgen
wsrsn suk ikn gsricktst,

«Nun, ^.lwin», ssgts Drsu
Lckübli spitd in Äie Stille kin-
ein, «dürksn wir nickt srksk-
ren, um was es sick ksndelt?»
— -llsst Äu sckleckts Nsck-
rickten?» krsgts tsilnekmsnÄ
ikr ^lsnn,

«Nein, Äss nickt gerade»,
sckmundslts Äsr Vetter. -Ick
bin nock gsnd srscklsgsn, ick
ksnn es ksum ksssen, Nier,
lest!»

Dss ominöse Blstt wsnÄsrts
in Windeseile von NsnÄ du
NsnÄ. -iVK! O!» ksm es von
sllsn Leiten. -Wir gratulieren!
Nein, solck sin Olückspild!»
Denn suk Äem Velegrsmm wsr
du lesen: «Ikre Dosnummer
18 404 gewinnt S00 000 Drsn-
ken.» —

Die Osssllsckskt änderte mit
einem Scklsge ikr Bild —
ikrsn Sckwsrpunkt sodussgsn,
Nickis mekr gslt Äer Dsutnsnt,
keines Blickes mekr wurÄs Äer
junge NIsÄidinsr gswürÄigt,
kein Kompliment mekr sn
Äen Outsbssitderssokn vsr-
sckwsnÄst. i^llss Ärskts sick
um Äen bisksr stets links lis-
gsngslssssnsn Vetter.

«Disdstsr ^lwin, seid' Äick
Äock du mir!» klötste Drsu
Scküdli. -Du weisst Äock, wie
gern wir Äick bei uns ksbsn.
Bei keiner unserer Dinlsdun-
gen ksst Äu nock geksklt,
nickt wskr?» — «Ns, sowss
muss Äock gsksisrt werden!»
polterte Bsrr Scküdli, Dnd er
stieg köckstpersönlick in Äsn
Keller, um eins Dlsscks lsnge
verwskrten Oksmpsgnsrs du
kolen. lVIinnis setdts sick sns
Klsvier, krsgts susÄrücklick,
wss er sm liebsten kören
möckte, Äer gute Onkel ^.lwin,
unÄ BsÄwig erkundigte sick
sngelsgentlick, wie es du Äie-
ssm Olücksksll gekommen sei.
Äs, Äss wollten slls wissen,
unÄ wss er Äenn mit Äsm vis-
Isn OslÄ du tun gsÄsckts.

Dieses Dos, erdsklts Äer Vst-
ter, sei eines sus einer gsndsn
Serie, Äie sie im Büro gemein-
ssm genommen kättsn, und
sein Kollege Düscksr, Äer gs-
wusst ksbe, Ässs er keute bei
Äsr Dsmilis Scküdli du Ossts
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